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|i« ©pradje ift in ber Sîcgel baju ba, um bie ©ebanken ju oerbergen, be=
fonbcrs in gälten, roo man bie göfttdjkett als ein getgenblatt ber Sßer»"
fcbämtbeit ober 23efdjeibenbett fo quafi oor ben Sïïunb nebmen mufj, roenn
man aud) in oielen gälten am liebften mit einem gebiegenen Sernfludj

bajrotfdjcn fabren mödjte; es roäre biefes nidjt bas gtudjen allerbings eine
übertündjte ©robbett, roeldjer man fidj in faft alten gälten redjt befleißen follte, bei
ber Höflichkeit braudjt es roeiter Keiner befonberen Sündje.

SBie oft kommt es oor, bag man ftaunenb böten mufj, rote überaus gebulbig
fidj ein ©rojjteil ber Suenfdjen gibt, oon benen man feft überjeugt ift, bafj es im
Sttnetn biefer ßeute ganj anbers tönt, als fte fidj nadj Stufjen jeigen ober tjören
laffen.

Sïïandjem Cxtnftdjtsoollen roirb es juroeilen ganj fonberbar ju Sïïute, roenn er
mit nidjtsfagenber göflidjkeit unb gteifjenber grcunbltdjkeit oon 93crfonen begrüfjt
roirb, oon benen er überjeugt tft, bafj biefe ibm lieber einige ©trafjen oorber aus«
geroidjen roären, nur um mit ibm keinen ©rufj roedjfcln ju müffen. 3n folcben
gälten roäre es oft ganj amüfant, bie ©ebanken bes (Sinen ober Slnbern erraten jukönnen. SBir roollen oerfudjen, foldje 3nnengefprädjc auf bie konoentionellen 2ln=
reben (in Klammern) roieberjugeben.

SBei einem täftigen 23efudje beifjt es 5. 33. geroöbnlirij am ©djlufje :j
Sldj, roarum roollen ©te benn fdjon geben? 33itte, bleiben ©ie bodj nodj, fo

jung kommen roir bodj nidjt meljr jufammen. Sllfo roenn es bodj fein mufj, laffen©ie fidj balb roteber feljen!"
(©ottlob unb Sank! SBenn ber langmeilige Serl nodj länger bagcblieben roäre,

idj kätte aus ber §aut fabren müffen; STa, hoffentlich ftetgt er mir fo balb nidjt
roieber auf bte 23ube, jebenfalls bin idj bann für iljn nidjt ju §aufe!")

Stuf ber ©trafje:
Stdj, ©ie roünfdjcn geuer? Sltit bem gröfjten SSergnügen, mein £jerr!"
('Sonnerroetter, jekt muß td) ba roegen bem Xropf feinen ©ttnkabores=©tumpen

bic fdjöne Slfdje oon meiner fjaoanna abftreifen.")
Sinter einer Same beim Sramaufftieg :
S3ittc taufenbmal um ©ntfdjulbigung, mein gräulein!"

(Sie bumme ©ans könnte audj iljre Sletberfdjleppe aufbeben. Sïïan riskiert
babei immer binjtifallen unb ftdj Strm ober 23eine bredjen.")

23eim Strjt in ber ©predjftunbc.
Xja, bie Seber tft ein roenig ju grofj. Slud) bte Stieren finb etroas angegriffen.

£)U)t, roabrfdjeinlidj ein bisdjen ju flott gelebt?"
(Ser SRenfdj tft total ruiniert unb bte STieren ganj pfutfdj, natürlid), bas

kommt oon bem unmäfjtgen ©aufen!")
3n ber ©efcllfdjaft:
Sldj meine ©näbigfte, rote ijerrlicrj ©ic ausfebett, Sie blühen beute roteber roie

eine Stofé."

(©appcrlot, bat fidj bie alte ©djadjtcl beute roieber angetrieben unb gepubert!")*
Stuf ber ^Bromcnabe:
Stdj, bas trifft fidj ja tjerrlidj, ©ie getjen audj ben gleichen SBeg rote tdj?"
(©djockelement, ift ber fabe ©eck jekt roteber um ben SBeg. 3dj roollte, er roäre

roo ber Pfeffer roädjft!")
3m Sïïobemagajin.
Sarf tdj 3bnen oietleidjt nodj txtntges jetgen, mein gräulein? SJtelletdjt ftnben

©te bodj nodj etroas ^Bafjenbes.")

(3ekt habe id) roegen biefer edtelbaften Siörglertn faft fdjon alle gädjer unb'
©djublabcn ausgekramt unb ntdjts ift ihr redjt!")

Stuf bem Äafernenhof.
3u SBefetjl, £)err Seutnant !"

(3arooll ja, ber djaibe ©alört djan mer btofe!")
Sluf bem S3at$e.

Sldj gräulein, haben ©ie ein retjenbes güfjdjen!"
(Unb bebt trampet mer bas ßamet brjm lektc SBaljer grab uf mos Stegerftenaug!")-
3m S3riefkaften einer SBochenjcitung :

Setbcr paffen 3bre retjenben ©adjen nidjt in ben Sîabmen unferes 23lattes, ju
unferem gröfjten 23ebauern 2c. 2c."

(Seufel nodj einmal! SBie kann man nur bte fiurage haben, foldjen Sïïtft unb>
23löbfinn einjufenben? ©djabc ums *üorto unb bie 3eit !")

Zürcher fiermandad. JP
©§ roarb roas jekt ift unbeftrttten
3n unf'rer rjeil'gen £>erm«nbab
SDa§ öagenfdjroanjen" nodj gelitten,
llnb roas baneben fommt" fetfdjabl
3mar offtjieE" ïennt man baê nidjt,
Humanität r>ält man für Sßflidjt!

Humanität audj burdjjufüljren
©oll brum bie 33fltd)t ber Obern" fein,
SInftatt ju laffen burdj jufdjntieren"
Êtn barmlofes ©iubentelein.
®a§ prügeln fei abänberli"
£at Stecht ber ©tabtrat ©nberlt. ;pax.

Vom Modcrniftcneid.
îûeîtfalens Cheologie-Profelter'
's lind ihrer dreizehn an der Zahl
Die täten heut entlchieden beller
Um zu befrei'n lieb von der Qual
niemand zu lieb, niemand zu leid
Zu lebwör'n den TTIodernifteneid!

Den Zeitgenollen kommt erbärmlich
Die tündenhafte Haltung vor
Die jene zeigen heut fo ärmlich,
Die weiten fonft aufs fjimmelstor,
Kein Stern, der leuchtet' uns in TTIünlter,
Die Alma mater ftebt Itockfinlter!

Ja, ITlänner brauchts zu dielen Zeiten,
So hochgelinnt als rückenltark,
Die für der Freiheit Sache (treiten
TTlit ihrem ganzen Lebensmark.
fleh! Tïïunlter zeigt uns deren nicbt
Erlolcben ilt lein Kirchenlicht! Fax.

JP Seine Hn ficht. JP

©raf oon Mintenburg: ©eben ©ie, biefen
getoalttgen SBeinberg hat mein Slbne
jenem filofter ju fdjenken gelobt, als er
einmal in fdjrecktidjer Slot unb 23ebräng«
nis roar." Sourift: gtmmelfakra, fti 'jj
ber aber einen Sïïorbsburft gehabt bab, "

Die Zürcher Millionäre.
neunundzwanzig ITlillionäre
Gibts in Zürich; keinen mehr?
Donnerwetter! So was wäre
Sonderbar und dieles lehr.

Dem Verltande eines Kindes
wird docb Itündlicb offenbar:
Dreimal neunundzwanzig lind es
Oder mehr noch, das ilt klar.

mancher mann, ein Krölos ilt er,
Der im Leben nie (ich lumpt.
Bloß im Steuerungsregitter
Sieht er aus wie leergepumpt.

Dies gekhiebt, ich kanns beteuern,
fjeutzutag in jeder Stadt,
Weil kein Reicher gern will Heuern,
Wenn er noch lo vieles bat. siau-u!

6 fiülf i d'r f lettcbnot.
Sïïekgertôdjterli: 33appe, Su muefdjt Si

nüb e fo ufrege roäge bem argenttntfdje
gleifdj.

Bappe: 3a, roa rootfctjt au Su oerftatj!
Söditerlt: SBoll, rooll! ©äg mer jekt hu:

©tt's i b'r ©djrotjj oiel Sïïuni?
$appe : ©riueg hät's, roenn's nu nüb e fo

tüür roäret.
Sodjterlt: 3 life ba grab, ba| b'r SJeb'

bokter Slteier j'23abe unne es Srädjttg*
keitsmittel für b'fiüeb erfunbc bätt. ©r
git alli ©arantte berfür unb 's ifdjt
fdjüüli billig.

5pappe: SBa hät bänn bas mit bem argen»
ttmfdje gleifdj j'tue?

Söcbterli: §e, i ban gmeint, roenn bas
Sïïittcli e fo guet roär, brudjti me ja
ketni Sïïuni meb unb bänn rourbits oor
em fülber tootjlfeiter. ©ält $>appe?

W. W. Rh.

JP Seegförne 1911. JP
©djneibenb bläft ber SBinb oom Horben,
Unterm gufje knirfdjt ber ©djnee,
STodj jroei Sage biefes SBetter
Unb bann djlöpft's" ben 3ürifee.
Sllfo ftebt es in ber 3eitung
Unb jroar beutltdj fdjroarj auf roeifj.
ßängs ben Ufern fiebt man tägltdj,
©rounbrtge fdjon auf bem ©is.
SBenn fte clenb bann oerftnken,
©inb fte ganj alletne ©djulb,
Senn audj hier hetfjt's, roie in allem:
Uebe Slienfdj, bidj in ©ebutb!"
Stuf bte prophejeite ©förne"
greut fidj tteftg 3ung unb Stlt,
Unb es roünfdjcn oiele ¦ fjerjen :

SBürb es nur redjt biffig kalt!"
3a fogar ergraute Seute
<5d)au'n bte roft'gen ©djlittfdjufj an,
Senken audj nodj mttjutänjeln
Stuf ber flotten ©ratisbabn.
Unb audj bei ber lieben 3ugenb
3ft bte ©förne" febr beliebt,

SBeil ber Sehrer hödjft grofjmütig
STleiftens bann ©isferien gibt.
Unb man fdjmtebet taufenb S3läne,

gabrten, S3älle, Rendez-vous,
Stber quälenb brückt bte ©orge:
©etjt er benn audj rotrkltdj ju?"
SBirte benken ju beftellen
SBabre guber 33rot unb SBurft,
33rau'n im ©ttlten ganje fiübet
îjetjjen ©rogg für groft unb Surft-
Unb bie ©djiffsmannfdjaft lag' gerne
Sinmal auf ber faulen §aut,
Stlleê klopft am Shermometer,
Stiles feufjt: SBenn's nur nidjt taut
Sodj ber alte SBettermadjer
S3etrus, ftellt ben STorbrotttb ein,
Unb fdjidtt boshaft auf bie (Erbe

grüljltngsroarmen ©onnenfdjein.
3n bte SBinkel feines SITunbes

£>at ein ßädjeln ftdj oerirrt,
SBeil er feine 3üribegte
SBieber tüdjttg angefdjmiert Cux.

Lied eines
deutfeben Cheologic-proferfora

Deutfcbland iit für den Pontifex
Die Ichönlte Augenweide,
Crotz motu proprio-6eklex
nahm er uns Profetforen ex
Vom ÏÏIodernilteneide.
Und wer noch kirchlich funktioniert,
Ilt nicbt befreit und dispentiert
lîalli, hallo!
Vom ÏÏIodernilteneide.

Darum entlagt als braver mann
leb jüngtt dem Kirchenkleide;
Denn ein Gelehrter bleib icb dann
Und frei von allem Geiltesbann,
Dem ÏÏIodernilteneide.
Doch ach! Wer auf den Paplt vertraut,.
Rat lieber auf den Sand gebaut!
Ralli, hallo!
Bald fitzt er in der Kreide!

Denn einen Jetuitenltreich
Grlann zu meinem Leide
Der Berrfcher übers Cbriltenreich
Und morgen wank icb windelweich
Zum ÏÏIodernilteneide.
Ein jeder, dem der fiunger droht
Entflieht der Armut und der not
fialli, hallo!
Zum ÏÏIodernitteneide!

Was uns Papacben jüngtt verlprach
Zu unlrer großen Freude,
Verklaululiert er hintennacb:
Auf, Widerlpenltger, laufe, nach
Zum ÏÏIodernilteneide!
Zwar dispenliert hab icb dich fchon;
Docb khwörlt du nicht, paß auf, mein
Beeil dich, fort zum Eide! [Sohn!

Der icb nach Wiilenstcbätzen ging
Auf Petri grüner Weide
Und meine nahrung ftets empfing
Weß Brot ich eß, deß Lied icb fing
Im ÏÏIodernitteneide-
Das alfo nennt man dispentiert
Wenn uns der Papft doch dirigiert
Ralli, hallo!
Zum ÏÏIodernilteneide!

'.ic Sprache ist in der Regel dazu da, um die Gedanken zu verbergen,
besonders in Fällen, wo man die Höflichkeit als ein Feigenblatt der Ver-'
schämtheit oder Bescheidenheit so quasi vor den Mund nehmen muß, wenn
man auch in vielen Fällen am liebsten mit einem gediegenen Kernfluch

dazwischen fahren möchte; es wäre dieses nicht das Fluchen allerdings eine
übertünchte Grobheit, welcher man sich in fast allen Fällen recht befleißen sollte, bei
der Höflichkeit braucht es weiter keiner besonderen Tünche.

Wie oft kommt es vor, daß man staunend hören muß, wie überaus geduldig
sich ein Großteil der Menschen gibt, von denen man fest überzeugt ist, daß es im
Innern dieser Leute ganz anders tönt, als sie sich nach Außen zeigen oder hören
lassen.

Manchem Einsichtsvollen wird es zuweilen ganz sonderbar zu Mute, wenn er
mit nichtssagender Höflichkeit und gleißender Freundlichkeit von Personen begrüßt
wird, von denen er überzeugt ist, daß diese ihm lieber einige Straßen vorher
ausgewichen wären, nur um mit ihm keinen Gruß wechseln zu müssen. In solchen
Fällen wäre cs oft ganz amüsant, die Gedanken des Einen oder Andern erraten zukönnen. Wir wollen versuchen, solche Innengespräche auf die konventionellen
Anreden (in Klammern) wiederzugeben.

Bei einem lästigen Besuche heißt es z. B. gewöhnlich am Schluße :!

Ach, warum wollen Sie denn schon gehen? Bitte, bleiben Sie doch noch, so
jung kommen wir doch nicht mehr zusammen. Also wenn es doch sein muß, lassen
Sie sich bald wieder sehen!"

(..Gottlob und Dank! Wenn der langweilige Kerl noch länger dageblieben wäre,
ich hätte aus der Haut fahren müssen; Na. hoffentlich steigt er mir so bald nicht
wieder auf die Bude, jedenfalls bin ich dann für ihn nicht zu Hause!")

Auf der Straße:
Ach, Sie wünschen Feuer? Mit dem größten Vergnügen, mein Herr!"
(Donnerwetter, jetzt muß ich da wegen dem Tropf seinen Stinkadores-Stumpen

die schöne Asche von meiner Havanna abstreifen.")
Hinter einer Dame beim Tramaufstieg:
Bitte tausendmal um Entschuldigung, mein Fräulein!"

(Die dumme Gans könnte auch ihre Kleiderschleppe aufheben. Man riskiert
dabei immer hinzufallen und sich Arm oder Beine brechen.")

Beim Arzt in der Sprechstunde.
Tja, die Leber ist ein wenig zu groß. Auch die Niereu sind etwas angegriffen.

Hihi, wahrscheinlich ein bischen zu flott gelebt?"
(Der Mensch ist total ruiniert und die Nieren ganz pfutsch, natürlich, das

kommt von dem unmäßigen Saufen!")
In der Gesellschaft:
Ach meine Gnädigste, wie herrlich Sie aussehen, Sie blühen heute wieder wie

eine Rose."

(Sapperlot, hat sich die alte Schachtel heute wieder angestrichen und gepudert!")'
Auf der Promenade:
Ach, das trifft sich ja herrlich, Sie gehen auch den gleichen Weg wie ich?"
(Schockclement, ist der fade Geck jetzt wieder um den Weg. Ich wollte, er wäre

wo der Pfeffer wächst!")

Im Modemagazin.
Darf ich Ihnen vielleicht noch Einiges zeigen, mein Fräulein? Vielleicht finden

Sie doch noch etwas Paßendes.")
(Jetzt habe ich wegen dieser eckelhaften Nörglerin fast schon alle Fächer und

Schubladen ausgekramt und nichts ist ihr recht!")
Auf dem Kasernenhof.
Zu Befehl, Herr Leutnant !"

(Iawoll ja, dcr chaibe Galöri chan mer blosc!")
Auf dem Balle.
Ach Fräulein, haben Sie ein reizendes Fttßchen!"
(Und debi trampet mer das Kamel bym letzte Walzer grad uf mys Aegerstenaug!")-
Im Briefkasten einer Wochenzeitung:
Leider passen Ihre reizenden Sachen nicht in den Rahmen unseres Blattes, zu

unserem größten Bedauern zc. zc."

(Teufel noch einmal! Wie kann man nur die Kurage haben, solchen Mist und'
Blödsinn einzusenden? Schade ums Porto und die Zeit!")

Es ward was jetzt ist unbestritten -
In unsrer heil'gen Hermandad
Das Hagenschwanzen" noch gelitten,
Und ,mas daneben kommt" sei schad!

Zwar offiziell" kennt man das nicht,
Humanität hält man für Pflicht!

Humanität auch durchzuführen
Soll drum die Pflicht der Obern" sein,

Anstatt zu lassen durch zu schmier en"
Ein harmloses Studentelein.
Das Prügeln sei abänderli"
Hat Recht der Stadtrat Enderli. ^sx.

Vorn s^oàernîsteneîâ.
îllestfalens Tkeologie-proseller'
's sinä ikrer äreizebn an äer Zabi
Die täten deut entickieäen besser

lim zu befrei n sicb von äer Qual
Niemand zu lieb, niemand zu leiä
Zu lckwör'n äen Moäerm'steneiä

ven Zeitgenossen kommt erbärmlick
Oie lünäenbsste Haltung vor
vie jene zeigen beut so ärmlick,
vie weilen sonst aufs Himmelstor,
Kein Stern, äer leucbtet' uns in Münster,
vie /Ilms mater ltebt stockfinster!

Ja, Männer brsucbts zu äiesen Zeiten,
So bocbgelinnt als rückenltsrk,
vie für äer streikest Sacbe streiten
Mit ibreni ganzen Lebensmark.
Zcb! Münster zeigt uns äeren nickt
k-rloleken ilt sein Kirckenlickt! f->x.

^tt? Seine )Znfîckî. ^
Graf von Pintenburg: Sehen Sie, diesen

gewaltigen Weinberg hat mein Ahne
jenem Kloster zu schenken gelobt, als er
einmal in schrecklicher Not und Bedrängnis

war." Tourist: Himmelsakra, v ß

der aber àen Mordsdurst gehabt hab. "

Vie ^ürcner sVlillionäre.
Neunundzwanzig Millionäre
Libts in Surick; keinen mekr?
Donnerwetter! So wzs wäre
Sonäerbgr unä äieses lekr.

Dem Verstände eines Kindes
wirä äock stllnälick offenbar:
Dreimal neunundzwanzig linä es
Oäer mekr nock, äas ist klar-

Mancher Mann, ein Krölss ilt er,
Der im Leben nie lick lumpt.
LlolZ im Steuerungsregilter
Siekt er aus wie leergepumpt.

Dies gesckiekt, ick kanns beteuern,
Heutzutag in jeäer Staät,
üleil kein keicker gern will steuern,
ltlenn er nock so vieles kat. kisu-u!

e Nuls î à> fleîsàot.
Metzgertöchterli: Pappe, Du muescht Di

nüd e so ufrege wäge dem argentinische
Fleisch.

Pappe: Ia, wa wotscht au Du verstah!
Töchterli: Woll, woll! Säg mer jetzt nu:

Git's i d'r Schwpz viel Muni?
Pappe : Gnueg hät's, wenn's nu nüd e so

tüür wäret.
Töchterli: I lise da grad, daß d'r Veh-

dokter Meier z'Bade unne es Trächtig-
keitsmittel für d'Küeh erfunde hätt. Gr
git alli Garantie derfür und 's ischt

schüüli billig.
Pappe: Wa hät dünn das mit dem

argentinische Fleisch z'tue?
Töchterli: He, i han gmeint, wenn das

Mitteli e so guet wär, bruchti me ja
keim Muni meh und dänn wurdits vor
em sälber wohlfeiler. Gäll Pappe?

v. v. kk.

^ Seegtorne <o«. ^t?
Schneidend bläst der Wind vom Norden,
Unterm Fuße knirscht der Schnee,
Noch zwei Tage dieses Wetter
Und dann chlöpft's" den Zürisee.
Also steht es in der Zeitung
Und zwar deutlich schwarz auf weiß.
Längs den Ufern sieht man täglich,
Gwundrige schon auf dem Eis.
Wenn sie elend dann versinken,
Sind sie ganz alleine Schuld,
Denn auch hier heißt's, wie in allem:
Uebe Mensch, dich in Geduld!"
Auf die prophezeite Gförne"
Freut sich riesig Jung und Alt,
Und es wünschen viele Herzen:
Würd es nur recht bissig kalt!"
Ja sogar ergraute Leute
Schau'n die rost'gen Schlittschuh an,
Denken auch noch mitzutänzeln
Auf der flotten Gratisbahn.
Und auch bei der lieben Iugend
Ist die Gförne" sehr beliebt,

Weil der Lehrer höchst großmütig
Meistens dann Eisferien gibt.
Und man schmiedet tausend Pläne,
Fahrten, Bälle, ssenäc-z-vous,
Aber quälend drückt die Sorge:
Geht er denn auch wirklich zu?"
Wirte denken zu bestellen

Wahre Fuder Brot und Wurst.
Brau'n im Stillen ganze Kübel
Heißen Grogg für Frost und Durst.
Und die Schiffsmannschaft lüg' gerne
Einmal auf der faulen Haut,
Alles klopft am Thermometer,
Alles seufzt: Wenn's nur nicht taut
Doch der alte Wettermacher
Petrus, stellt den Nordwind ein,
Und schickt boshaft auf die Erde
Frühlingswarmen Sonnenschein.

In die Winkel seines Mundes
Hat ein Lächeln sich verirrt,
Weil er seine Zürihegle
Wieder tüchtig angeschmiert! Lux.

Lîecl eines
cleuîscnen ^neologie-Vroteslovs

Deutschland i!t für äen pontikex
Die lckönlte Augenweide,
Trotz motu proprio -Leklex
Nakm er uns Professoren ex
Vom Moäernisteneiäe.
Unä wer nock kircklicb funktioniert,
Ilt nickt befreit unä äispeniiert
Hglli. ksllo!
Vom Moäernisteneiäe.

Darum entsagt als braver Mann
Icb jüngst äem Kircbenkleide;
Denn ein Kelekrter bleib ick äann
Unä frei von allem lZeistesbann,
Dem Moäernisteneiäe.
Dock sck! üler auf äen Papst vertraut-.
Hat licker auf äen Ssnä gebaut!
Hglli, kallo!
Lalä sitzt er in äer Kreide!

Denn einen Jeluitenltreick
Criann zu meinem Leiäe
Der Herrscber übers Lbriltenreicb
Unä morgen wank icb winäelweick
Zum Moäernisteneiäe.
Sin jeäer, äem äer Hunger ärobt
Lntfliekt äer Armut unä äer Not
Halli. Kalls!
Zum Moäernisteneiäe!

ÜIss uns pgpacken jüngst verlprack
Zu unsrer groken Freude,
Verklausuliert er bintennack:
Auf, llliderlvenltger, laufe, nack
Zum Moäernisteneiäe!
Zwar äispenliert kab ick äick lckon;
Dock scbwörlt äu nicbt, paK auf, mein
Zeeil äick. fort zum Lide! lSokn?

Der ick nack Mslenslckstzen ging
Auf petri grüner weide
Unä meine Nakrung stets empfing
AelZ Lrot ick ek, äeö Lieä ick iinz
Im Moäernisteneiäe-
Das allo nennt man äispenliert
Aenn uns äer Papst äock dirigiert
Hzlli, Kalls!
Zum Moäernisteneiäe!
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